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VGonſiſtorialaſſeſſor und Sofdiaconus zu Bayreuth,
wie auch Profeſſor Theologia, Hiſtoriarum und Matheſeos
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MNcEauvſja freylich iſt uns dran gelegen,
G Daß unſer Lied itzt prachtig klingt:

Bluht dort nicht auch fur uns ein Segen,

Den unßer Slefſa mit ſich bringt
S

Wir ſehn ja auch den Werth von Seinen ſeltnen Gaben,
Und ſollten nicht empfunden haben,

Wie ſtark ihr Reiz und Einfluß iſt?
Nein, ohne Vorwurf; Schaam und Rothe,

Schont von uns keiner ſeine Flote,

Wal Du, Bechwerther Nanun, auch unr Lehrer biſt

53er Trieb der Freud iſt viel zu heftig,

Jszt achten wir die Schranken nicht;

Die Liebe wirkt und iſt geſchafftig,

Die Liebe reizet unſre Pfticht;

Die Liebe machet Dich in unſten Augen theuer,

Die Liebe ſchuttet uns das Feuer

Der reinen Dichtkunſt in die Bruſt:

Die Liebe lehrt uns edel ſingen,
Und Wahn und Schwach und Furcht bezwingen,

Die Lieb erhoht das Lied, die Lieb erhoht die Luſt.

5.
Jir ſind berechtigt, Dich zu lieben,

Dein Vorzug hats von uns begehrt;.

Laß Neid und Bosheit ſich betruben:

Du biſt ja doch der Liebe werth.

Wir muſſten die Vernunft und ihren Schopfer ſchanden,
Wir muſſten unſre Augen blenden,

Wir muſſten unempfindlich ſeyn:!
Wenn Deines Geiſtes Treflichkeiten

unUns nicht durch ihren Glanz erfreuten:

Da ſich dieſelben ganz zu unſerm Vortheil weihn.



Daß ſeyn, daß ſich die Argliſt zranket,

Laß ſeyn, daß ſich die Misgunſt qvalt,

Daß GOTT ſo gnadig an uns denket,
Und Dich zu unſerm Fuhrer wehlt:

Gnug, daß ſich unſer Chor durch Dich beſeligt ſiehet,

Gnug, daß durch Dich die Schule bluhet,

Die Deine Klugheit nun regiert,

Und die durch Deine wache Treue

Sich in die neidenswerthe Reihe

Der allerglucklichſten dereinſt verſetzet ſpurt.

ſresSss iſt ein wichtiges Geſchaffte,

Zu welchem Du dich itzt beſtimmſt;

Die Laſten heiſchen ſtarke Krafte. vJ.

Die Du auf Deine Schultern nimſt.

Das Feld, ſo Dir der. HERM des Weinbergs anvertrauet

Wird ohne Schweiß nicht recht gebauet,

Wird nicht mit laßger Hand beſtreut;

Solls grunen, ſolls die Saaten reifen,
Solls Hoffnung, Frucht und Vorrath haufen:

So forderts viel Geduld und Fleiß und Aemſigkeit.

Sars Heil ſo vieler Seelen wachen,

Auf ihrer aller Beſtes ſehn,
Aus Menſchen wahre Menſchen machen,

Der Barbarey entgegen gehn,
Der Laſter wilden Keim in feinrem Wuchſe dampfen,

Mit Unvernunft und Thorheit kampfen,

Der Bodsheit taglich Abbruch thun,

Den Aberwitz und Stolz beſtreiten,

Der Wahrheit Weg und Bahn bereiten,
Sagt, laſſt man wohl hiebey die Hand im Schoſſe ruhn?



ſcœ
Gewiß, zu ſolchem Heldenwerke

Gehort ein Mann voll Luſt und Muth:

Auf dem der Geiſt des Raths, der Starke,

Der Gnad und Weisheit doppelt ruht;

Ein Mann voll Furcht des HErrn, voll reiner Nachſtenliebe,

Voll Munterkeit, voll heilger Triebe,

Ein Mann voll Eifer, Treu und Kraft,
Ein Mann voll Freundlichkeit und Gute,

Ein Mann von redlichem Gemuthe,
Ein Mann voll grundlicher und vieler Wiſſenſchaft.

KVohl uns, daß wir dergleichen hahen!

Seht unſern thruren Sleſſa an.

Der nutzt und prangt mit ſolchen Gaben,

Das iſt ein ſo geſchickter Mann.

Mehr loben wir ihn nicht. Er winket uns, wir ſchweigen,
Er kann und wird es ſelber zeigen;

Daß unſer Urtheil Wahrheit ſen:

Was mehr? Er hat es ſchon bewieſen,

Bayreuth hat ihn ſchon langſt geprieſen,

Und wer ihn kennt, legt ihm ein gleiches Zeugniß bey.

cVeo trit denn hin an Dänen Poſten,

Geprieſner Mann, trit freudig hin!

Wirds Muh und Schweiß und Sorgen koſten:

So bringt Dirs dennoch auch Gewinn;
Gewinn, der JWſum ehrt, Gewinn, der Dich erquicket,

Gewinn, der Deine Krone ſchmucket,

Und mit Dir in den Himmel geht.

GOTT muß ohnfehlbar reichen Segen
Auf eines Mannes Arbeit legen,

Der ſo genau mit ihm im Bund und Freundſchaft ſteht.
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